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Claudia Scheil

Die Geschichte des Kyoto-Protokolls

Als Reaktion auf den drohenden Klimawandel kamen 1992
iiber 150 Nationen zum «Earth Summit» in Rio zusammen, um
die «United Nations Framework Convention on Climate Chan-
ge» zu unterzeichnen. Die Industrielander versprachen damals
unverbindlich, ihre Emissionen an Treibhausgasen bis 2000
auf den Stand von 1990 zu senken. Doch nichts geschah. Des-
halb entschieden die Unterzeichner der Rio-Konvention 1995
ein rechtlich bindendes Protokoll zu etablieren. Dies fiihrte zum
Welt-Klima-Gipfel im japanischen Kyoto im Dezember 1997, wo
der Grundstock fiir das Kyoto-Protokoll erstellt wurde. Nach
einer weiteren Konferenz in Buenos Aires 1998 und einer
Abschlusskonferenz in Den Haag 2000 wurde das Kyoto-Pro-
tokoll vervollstandigt. Die Beschliisse treten allerdings nicht in
Kraft, bevor nicht mindestens 55 Nationen das Kyoto-Protokoll
ratifiziert, also in nationales Recht umgesetzt haben. Zudem
miissen diese Nationen zusammen mindesten 55 % der globa-
len Treibhausgasemissionen repréasentieren. Dies soll sicher-
stellen, dass geniigend Industrieldnder mitmachen, um einen
Effekt auf das Klima zu erzielen. Die Vereinigten Staaten, die fir
mindestens 25 9% der globalen Treibhausgasemissionen ver-
antwortlich sind, haben das Kyoto-Protokoll nicht ratifiziert.
Interessanterweise werden jetzt einzelne US-Staaten und
Unternehmen aktiv. Kosteneinsparungen erzielen und den
Anschluss an die neuen Technologien bewahren sind unter
anderem die Triebfedern (NZZ, Nr. 205 / 2002).

England und die Treibhausgase

Wie Grossbritannien versucht, das Kyoto-Protokoll zu erfiillen

Die Européische Union hat sich im Rahmen des
Kyoto-Protokolls verpflichtet, ihre Treibhausgas-
emissionen his zur Zeitperiode 2008-2012 um

8 % unter den Stand von 1990 zu senken. Im

Juni 1998 einigten sich die EU-Umweltminister
auf staatenspezifische Reduktionsraten, um

das Kyoto-Ziel zu erreichen. So miissen etwa
Deutschland und Ddnemark eine Senkung um

21 % anstreben, die Niederlande eine um 6 %.
Irland und Portugal diirfen im Interesse der Wirt-
schaftsentwicklung ihre Emissionsraten steigern.
Grossbritannien hat seine Emissionen um 12,5 %
zu senken. Wie geht man auf der Insel vor?

Grossbritannien ist mit Deutschland und Luxemburg
eines der wenigen EU-Linder, die ihre Treibhausgas-
emissionen schon soweit gesenkt haben, dass das Errei-
chen der Kyoto-Ziele moglich erscheint (zum Kyoto-
Protokoll siche Kasten). Schon im Jahr 2000 hat England
mit einer Emissionsrate von 13,5 % unter dem Wert von
1990 das Ziel erreicht. Dies war hauptsichlich deshalb

moglich, weil die Regierung den Energiesektor privati-
siert und den Energiemarkt weitgehend liberalisiert hat.
Um Kosten zu sparen, wurde nimlich massiv in efhizi-
entere Energieerzeugungstechnologien investiert.
Diese Emissionsreduktionen sind jedoch einmalige
Effekte, und es ist zu erwarten, dass die Emissionsraten
aufgrund von Wirtschaftswachstum, Verkehrswachs-
tum und der geplanten Stilllegung von Kernkraftwer-
ken schon bald wieder erheblich steigen werden. Des-
halb hat die britische Regierung ein langfristiges
Programm initiiert, das die Reduktion der Emissionen
in sechs verschiedenen Schlusselsektoren vorsieht:
Energieerzeugung, Industrie und Handel, Transport,
Privathaushalte, offentlicher Sektor sowie Land- und
Forstwirtschaft.

Energieerzeugung

Die energieerzeugende Industrie ist fur etwa 30% der
gesamten Treibhausgasemissionen von Grossbritannien
verantwortlich. Davon stammen 88 % des Kohlendio-
xids aus den Abgasen fossiler Brennstoffe. Der Rest ent-
weicht vorwiegend als Methan bei der Erdgasverarbei-
tung und -verteilung, sowie bei der Steinkohlefor-
derung und der Offshore-Gas- und Olindustrie. Daher
hat die britische Regierung ihre Energieversorger
verpflichtet, den Anteil der erncuerbaren Energien an
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Kennwerte

Damit Reduktionen (berhaupt quantifizierbar sind, missen
gewisse Grossen bekannt sein und ein Standard-Mass fiir
Treibhausgasemissionen bestehen. Die Treibhausgasemissio-
nen werden in MtC bemessen (eine Million Tonnen Kohlen-
stoff). Eine Tonne Kohlenstoff ergibt 3,7 t Kohlendioxid. Andere
Treibhausgase werden als Kohlenstoff-Equivalent angegeben.
Hierzu wird ihre Emissionsrate mit dem sogenannten Global
Warming Potential (GWP) multipliziert und dann durch 3,7 divi-
diert. Der Warmedurchgangskoeffizient (U-Wert, frither K-
Wert) ist ebenfalls relevant. Je kleiner der U-Wert, desto weni-
ger Wéarme wird durch ein Bauteil geleitet. Diese Grosse ist
wichtig, um Verluste zu quantifizieren und Verbesserungen in
der Gebéaudehiille anzustreben. Zur Berechnung der eigenen
Kohlendioxid- und Energiebilanz existiert im Internet unter
www.novatlantis.ch ein Computerprogramm (siehe Artikel
«Kohlendioxid digital», tec21 38/2002).

der Gesamtenergieerzeugung bis 2003 auf 5% und bis
2010 auf 10% zu erhéhen. Besonders Biomassenut-
zung, in der Landwirtschaft erzeugte Brennstoffe sowie
die Offshore-Windindustrie sollen durch ein Férder-
programm unterstiitzt werden, das tiber ein Budget von
iber 100 Mio. Pfund verfiigt. Durch den Ausbau der
erneuerbaren Energien erhofft sich die Regierung eine
Einsparung von Treibhausgasemissionen von 2,5 MtC
(siehe Kasten «Kennwerte»). Biomasse ist in den unter-
schiedlichsten Formen tberall verfiighar (Holz, Giille,
Gras, Speisereste u. a.). Die Technologie der Biomasse-
verbrennung und Vergasung hat man zudem gut im
Griff. Was die Offshore-Windenergie betrifft, so verfiigt
Grossbritannien aufgrund seiner Geografie iiber ein
besonders grosses Potenzial. Doch die mangelnde Sta-
bilitit des britischen Energieverteilungsnetzes behin-
dert die Implementierung von erneuerbaren Energien
(insbesondere Wind- und Wellenkraftanlagen).

Der Bau von Kraftwerken mit Kraft-Wirmekopplung
(KWK) soll ebenfalls gefordert werden, denn die geziel-
te lokale Nutzung der Abwirme von Kraftwerken
bedeutet erhebliche Energieeinsparungen und damit
Emissionsreduktionen. Zur Zeit ist etwa eine Kapazitit
von 4300 MWe installiert - 5,5% der gesamten Kraft-
werkskapazitit. Das Ziel der britischen Regierung ist
eine installierte Leistung von mindestens 10000 MWe
bis 2010. In Finnland, Dinemark oder den Niederlan-
den betrigt der Anteil der KWK-Anlagen heute schon
zwischen 35-45 %, in Deutschland immerhin 10 %. Die
Briten verzeichnen auf diesem Sektor also einen gewal-
tigen Nachholbedarf.

Anlass zu Skepsis gibt die Idee, Treibhausgase aufzu-
fangen und sicher zu lagern. Kohlendioxid soll vor oder
nach dem Verbrennungsprozess aufgefangen und in
Kavernen von ausgebeuteten Olfeldern und Kohlefls-
zen oder in Salzstocken eingelagert werden. Die dazu
benotigte Technologie ist weitgehend bekannt, denn
seit geraumer Zeit wird Kohlendioxid in Kohlefloze
gepumpt, um das in ihnen enthaltene Methan heraus-
zublasen. Allerdings gibt es grosse Bedenken, was die
Sicherheit dieser «CO,-Endlager» angeht. Mit diesen
Voraussetzungen wird wohl die Akzeptanz in der
Bevolkerung gering sein.
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Industrie

1990 wurden die Emissionen des britischen Industrie-
sektors auf etwa 90,6 MtC bemessen. Die bisherigen
Reduktionen (bis 24 % im Jahr 2000) sind einmalige
Effekte, die sich auf die Modernisierung der Anlagen
zuriickfithren lassen.

Mit der Klima-Abgabe (climate change levy) auf den
Energieverbrauch im industriellen und privaten Sektor
sollen mindestens 2 MtC eingespart werden. Von der
Abgabe ausgenommen ist Energie aus KWK-Anlagen
und aus erneuerbaren Energiequellen. Die Einnahmen
aus dieser Energiesteuer sollen unter anderem in ein
150 Mio. Pfund starkes Férderprogramm fiir emissions-
arme Technologien («Carbon Trust») fliessen. Mit den
energieintensiven Industriezweigen (chemische und
metallverarbeitende Industrie) wurden Sondervereinba-
rungen geschlossen, die einen achtzigprozentigen
Nachlass auf die Klima-Abgabe vorsehen, falls gewisse
Emissionsreduktionen innerhalb einer gegebenen Zeit
Von dieser Sondervereinbarung
erhoftt sich die britische Regierung eine Einsparung
von 2,5 MtC.

Wie in anderen Staaten soll der legale Handel mit

erreicht werden.

Emissionsrechten Flexibilitit fir die Industrie schaffen
und den Ubergang zu einer emissionsarmen Wirtschaft
erleichtern. Die finanziellen Anreize, die der Handel
mit Emissionsrechten bringt, sollen zu einer Ein-
sparung von 2 MtC fithren.

Eine weitere signifikante Reduktion von Emissionen
um 1,3 MtC soll die Reform der Bauvorschriften erwir-
ken. Diese Reform ist mehr als tiberfillig. Hoher Bedarf
und hohe Immobilienpreise haben zwar in den letzten
Jahren zu einem beeindruckenden Bauboom gefiihrt,
der britische Standard wirkt fiir Kontinentaleuropder
jedoch iiberholt: Ein Wohnhaus mit doppelt verglasten
Fenstern gilt noch als Besonderheit; und selbst in der
neuen britischen Bauverordnung wird ein Standard-U-
Wert von 2,2W/m?K fir Kunstofffenster angegeben
(siehe Kasten «Kennwerte»). In Deutschland ist seit
1995 ein U-Wert von <0,7W/m2K fiir Aussenfenster
Vorschrift. In den skandinavischen Lindern werden
bereits Dreifach-Verglasungen installiert.

Transport

Der Transportsektor ist der drittgrosste und der am
schnellsten wachsende Verursacher von Treibhausgas-
emissionen in Grossbritannien. 1990 betrugen die
Emissionen 39,7 MtC, im Jahr 2000 waren sie auf rund
41,5 MtC gestiegen. Die Erneuerung des vollig veralte-
ten 6ffentlichen Transportsystems als valable Alternati-
ve zum Individualverkehr kostet Zeit. Deshalb rechnet
die britische Regierung mit einer weiteren Steigerung
der Emissionsrate auf 52,9 MtC bis 2020.

Land- und Forstwirtschaft

Die Emissionen und das Absorptionspotenzial der
land- und forstwirtschaftlich genutzten Flichen sind
schwierig zu bemessen, weil sie von hochgradig variab-
len biologischen Prozessen abhingen. Nach Schit-
zungen betrugen 1990 die Emissionen der britischen
Landwirtschaft 24,8 MtC (12 % der gesamten britischen




Treibhausgasemissionen). Der Einfluss der britischen
Regierung auf die Landwirtschaft ist begrenzt, denn die
generellen Richtlinien werden auf europiischer Ebene
in der CAP (Common Agricultural Policy) beschlossen.
Umweltpolitische Ziele sollen daher EU-weit in eine
verniinftige Landwirtschaftspolitik integriert werden.
Man erhofft sich vom schrittweisen Abbau der Subven-
tionen und der Verschirfung der Richtlinien unter
anderem einen sinkenden Verbrauch von kiinstlichen
Diingemitteln, sinkende Viehbestinde und damit auch
sinkende Treibhausgasemissionen (im Verdauungstrakt
der Kithe entstehen grosse Mengen an Methan).

Die Landwirtschaft konnte aber auch auf andere Weise
zur Einsparung von Treibhausgasemissionen beitragen.
Wie schon erwihnt, wire insbesondere die Energieer-
zeugung aus Biomasse eine Méglichkeit. Die Landwirte
werden zur Neuanpflanzung sogenannter «energy
crops» ermutigt (nachwachsende Rohstoffe wie Weide
oder Chinaschilf). Diese konnen in Biogaskraftwerken
vergast werden. Bis 2010 sollen 125000ha Land als
Energieplantagen bepflanzt sein. Davon erwartet man
eine Reduktion um etwa 0,6 MtC. Wachsende Wilder
sind zudem gute Kohlendioxidsenken. Um solche zu
schaffen, musste im waldarmen England und Schott-
land grossflichig wiederaufgeforstet werden. Landwirte
werden bereits mit Primien dazu motiviert, Acker- oder
Weideflichen wieder in Wald zu verwandeln. Geht die
Wiederaufforstung in der derzeitigen Geschwindigkeit
weiter, konnten die neuen Wilder im Jahr 2010 rund
0.6 MtC absorbieren.

Sind diese Massnahmen hinreichend?

Die britische Regierung behauptet, ihre Massnahmen
wiirden bis 2010 den Stand von 1990 um 15 % unterbie-
ten. Damit wire zumindest das britische EU-Ziel
erreicht. Reicht dies aber aus, um unser Klima zu ret-
ten? Wie geht es nach 2010 weiter? Kann das Problem
global angegangen werden? Jeder Schritt in die richtige
Richtung zeigt andern Lindern, wo der Weg zur Nach-
haltigkeit langgehen konnte.

Claudia Scheil, Dipl.-Ing. (FH), 39 Nutkins Way,
Chesham, Buckinghamshire HP52BE, Great Britain

Erfolg hat
zweli Griinde.

Der eine ist
lhre Idee

Kunde: OMG + Partner Architekten AG, Winterthur
Projekt: Seniorenresidenz Konradhof,
Winterthur

“Unser Anspruch war es, ein professionelles
und effizientes Arbeitsmittel mit einfacher
Bedienbarkeit zu erhalten, das an allen
universellen Arbeitspldtzen verfiigbar ist."

N : I: ‘ NEMETSCHEK

FIDES & PARTNER AG
Distribution und Vertrieb
Nemetschek Fides & Partner AG

8304 Wallisellen, 01 / 839 76 76
3018 Bern, 031 / 998 43 50, www.nfp.ch

Unser Partner in der Ostschweiz
CDS Bausoftware AG, Heerbrugg
071 [ 727 94 94, www.cds-sieber.ch

Unser Partner in der Westschweiz
ACOSOFT SA, 1870 Monthey
024 [ 471 94 81, www.acosoft.ch




	England und die Treibhausgase: wie Grossbritannien versucht, das Kyoto-Protokoll zu erfüllen

